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Wie wird das Fischwohl bestimmt?
Möglichst gute Lebensbedingungen sind 
nicht nur im Interesse der Zuchtfische. 
Ein gesteigertes Wohlbefinden stärkt das 
Immunsystem und dies wiederum bietet 
einen gewissen Schutz vor ansteckenden 
Krankheiten. Bei der Massentierhaltung 
wie der Fischzucht, wo sich ansteckende 
Krankheiten rasch verbreiten, ist das wich-
tig. Doch welche Indikatoren zeigen, ob sich 
ein Fisch wohl fühlt?

Ethologische2  Indikatoren
Gewisse Verhaltensmuster von Fischen eig-
nen sich als Indikatoren für ein beeinträch-
tigtes Fischwohl. So kann aggressives Ver-
halten ein Hinweis auf eine zu tiefe oder zu 
hohe Besatzdichte sein oder auf ein falsches 
Fütterungssystem, das Konkurrenzsituatio-
nen verursacht. Das aggressive Verhalten 
dominanter Fische führt bei unterlegenen 
Fischen zu Verletzungen und Stress. 

Auch das Schwimmverhalten ist ein Indi-
kator für das Fischwohl. Eine Veränderung 
des Schwimmverhaltens gilt als frühes 
Anzeichen für gesundheitliche Probleme  
oder für akuten Stress.  

Fische meiden aggressive Artgenossen 
oder andere unangenehme Einflüsse (aver-
se Faktoren). Meidet ein Fisch bestimmte 
Bereiche seines Lebensraums, kann dies 
ein Hinweis darauf sein, dass dort averse 
Faktoren vorhanden sind. 

Averse Faktoren können Fischen auch 
den Appetit verderben, daher ist ein 
verändertes Fressverhalten ebenfalls ein 
wichtiger Hinweis auf das Fischwohl. Ob 
sich auch Lautäusserungen der Fische als 
Indikatoren eignen, müssen weitere For-
schungen zeigen.

Neben diesen Indikatoren, die zeigen, 
wie es einem Fisch geht, kann man auch 
untersuchen, wo sich ein Fisch gerne 
aufhält (Choice Tests). Man kann dies 

in ihrem natürlichen Lebensraum unter-
suchen oder unter Zuchtbedingungen, 
indem man ihnen z.B. verschieden struktu-
rierte Becken anbietet. Untersuchungen in 
natürlichen Gewässern haben den Vorteil, 
dass sie das Verhalten im natürlichen Le-
bensraum abbilden, allerdings nur zu den 
Zeiten, in denen Untersuchungen möglich 
sind, d.h. meist tagsüber und eher in den 
wärmeren Jahreszeiten. Zudem kann man 
nicht automatisch annehmen, dass sich 
beispielsweise eine Forelle im Strömungs-
schatten eines Steines aufhält, weil sie dort 
weniger gegen die Strömung anschwim-
men muss und so Energie spart. Es kann 
auch sein, dass dort das Nahrungsangebot 
besonders gut ist. In Zuchtbecken kann 
man gezielter untersuchen, was für Fische 
wichtig ist, indem man einzelne Einflüsse 
ausschliesst, allerdings kann die künstliche 
Umgebung selbst das Resultat verfälschen.

«Insgesamt ist es natürlich im Sin-
ne des Tierwohls wichtig, dass die 
Haltungsbedingungen so gestaltet 
sind, dass die Fische erst gar nicht 
durch Haltungsstress krank wer-
den.» Andreas Stamer, Koautor der FiBL-Studie

Physiologische3  Indikatoren
Die Menge an Stresshormonen, die Atem-
frequenz, Farbänderungen der Haut resp. 
der Augen sowie der Gesundheitszustand 
werden ebenfalls als Hinweise auf das 
Fischwohl genutzt. Eine hohe Konzen-
tration an Stresshormonen heisst nicht 
automatisch, dass der Fisch leidet. Auch bei 
Wanderungen, wie sie z.B. Lachse zum Ab-
laichen unternehmen, sind viele Stresshor-
mone im Blut vorhanden. Die Messung der 
Hormone kann zudem zu Verzerrungen 
führen, da die Blutentnahme zur Messung 
des Hormonspiegels Stress erzeugt. Misst 
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man die im Wasser gelösten Stresshormo-
ne, um diese Stressquelle auszuschliessen, 
kann es dennoch zu Verfälschungen der 
Resultate kommen, falls der Fisch für die 
Messung in ein separates Becken umge-
setzt wird (neue Umgebung, Trennung 
von den Artgenossen als Stressquellen). 
Sind mehrere Fische im getesteten Wasser, 
kann man keine individuellen Aussagen 
machen, wohl aber darüber, ob sich für 
alle anwesenden Fische eine negative oder 
positive Veränderung ergeben hat. 

Neuerdings nutzt man auch den Nach-
weis von Proteinen, die der Fisch produ-
ziert, wenn er aversen Faktoren wie einer 
erhöhten Besatzdichte ausgesetzt war. 
Da es eine Weile dauert bis diese Proteine 
gebildet werden, hat die Blutentnahme 
keinen Einfluss auf deren Bildung, so dass 
keine Verfälschung des Resultats erfolgt.

Die Atemfrequenz kann anhand der 
Anzahl Kiemenbewegungen gemessen 
werden, ohne den Fisch zu stören. Bei 
Regenbogenforellen und Goldfischen 
lösen Schmerzen eine Verdoppelung der 
Atemfrequenz aus, während Karpfen in 
der gleichen Frequenz weiteratmen. Um 
Rückschlüsse auf das Wohlbefinden des 
Fisches zu ziehen, muss die typische Ver-
änderung der Atemfrequenz für jede Art 
bestimmt werden. Noch komplizierter wird 
es dadurch, dass die Atemfrequenz von der 
Grösse und der Lebensphase des Fisches 
abhängt und je nach Jahreszeit schwankt.

Farbänderungen von Fischen können 
ebenfalls Hinweise darauf geben, was in 
Fischen vorgeht. Bekannt sind Farbände-
rungen im Zusammenhang mit der Laich-
bereitschaft oder falls sich der Rang eines 
Fisches in der Gruppe ändert. Aber auch 
veränderte Lichtverhältnisse oder anderes 
Futter können zu Farbänderungen führen. 
Treten vermehrt Erkrankungen auf, ist 
dies ein Hinweis auf eine nicht optimale 
Haltung oder auf Fehler im Umgang mit 
den Fischen. Allerdings können auch unter 
guten Haltungsbedingungen Krankheiten 
ausbrechen. Andererseits kann der massive 
Einsatz von Medikamenten Krankheiten 
auch dann verhindern, wenn die Haltungs-
bedingungen schlecht sind.

Schliesslich kann man auch morpholo-
gische4 Indikatoren für die Beurteilung 
des Fischwohls nutzen. Starten die Fische 
ihr Leben unter ungünstigen Bedingun-
gen, kann dies zu deformiertem Körper-
bau führen. Verringertes Wachstum ist oft 
ein Hinweis auf chronischen Stress. Meist 
sind diese Fische aktiver als Artgenossen, 
die eine idealere Umgebung geniessen. 
Verletzungen z.B. der Flossen können 
ebenfalls einen Hinweis auf den Stress 
geben, dem die Fische ausgesetzt sind.

2 Ethologie: Wissenschaft des Verhaltens (Verhaltensbiologie). 

3 Physiologie: Lehre von den physikalischen und biochemi-
schen Vorgängen in den Zellen, Geweben und Organen.
4 Morphologie: Lehre von Struktur und Form der Organismen.

Konventionelle Forellenzucht im Friaul, Italien
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Zuchtbedingungen und Fischwohl
Fische sind in Zuchten meist vor natürlichen 
Feinden geschützt. Dennoch kommen Ster-
beraten von mehr als 20 Prozent vor. Eine 
Mortalität, die bei anderen Nutztieren kaum 
toleriert würde! Der Grund dafür sind schlech-
te Haltungsbedingungen und Krankheiten.

Wasserqualität
Zentral für das Wohlbefinden von Fischen 
ist die Qualität des Wassers, wobei die 
Ansprüche an Qualität und Strömungsver-
hältnisse artenspezifisch sind.

Lärm
In der Aquakultur sind Fische oft chro-
nischem Lärm ausgesetzt, dem sie nicht 
ausweichen können. Da sich das Hörver-
mögen je nach Art unterscheidet, sind 
nicht alle Fische gleich von diesem aversen 

Strukturierter Fliesskanal der Bio-Forellenzucht Blausee in Frutigen (CH), nach Ideen von fair-fish 

Fo
to

: R
et

o
  W

ys
s 

/ f
ai

r-
fi

sh

Faktor betroffen. Empfindlich reagieren 
z.B. Karpfen, Welse und Goldfische. Ti-
lapia und Regenbogenforellen scheinen 
hingegen weniger unter Lärm zu leiden. 
Hier bestehen allerdings noch grosse For-
schungslücken, die es zu füllen gilt.

Licht
Durch den Einsatz von Kunstlicht oder 
durch Abdunkeln verändert der Fischzüch-
ter in Indoor-Anlagen die Tageslänge und 
damit die Fressdauer der tag- oder nacht-
aktiven Fische. Wie sich dies auf das Fisch-
wohl auswirkt ist noch zu wenig bekannt. 
Allerdings zeigen einige Untersuchungen, 
dass die Manipulation der Tageslänge 
bei gewissen Arten das Immunsystem 
schwächt und dass starkes Kunstlicht zu 
Degenerationen der Netzhaut führen kann.
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5  Informationen zum Thema Schmerzempfinden bei 
Fischen finden Sie unter http://orgprints.org/21717
sowie in den fish facts 3 und 13 unter:
www.fair-fish.ch/feedback/mehr-wissen
6 Aufstellung über gesetzlich Geregeltes und Lücken 
unter http://orgprints.org/21717
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Impfung gegen Krankheiten in Forellenzucht

Ähnliche Probleme verursachen Trans-
porte und deren Vorbereitung. Zudem 
lässt man die Fische vor und während 
des Transports fasten, damit das Wasser 
im Transportbehälter sauberer bleibt, was 
auch Stress verursachen kann. Zu hohe 
Dichte in den Transportbehältern kombi-
niert mit schlechter Wasserqualität kann 
für die Fische tödlich sein oder zu irrepara-
blen Schäden führen. Da mit Transporten 

Schutz des Fischwohls in der Schweiz
Die Studie zeigt, dass die Schweizer Tier-
schutzverordnung zwar einige wichtige 
Faktoren wie die Besatzdichte oder die 
Wasserqualität regelt. Diese Regelun-
gen entsprechen aber nicht immer dem 
aktuellen Stand der Forschung. Gewisse 
gesetzlich erlaubte Bedingungen sind dem 
Fischwohl abträglich. Dies trifft sogar auf 
Biofischzuchten zu, die strengere Aufla-
gen erfüllen. Andere Faktoren, wie die 
artgerechte Strukturierung der Anlagen 
oder das Fütterungsregime, sind über-
haupt nicht geregelt.6 

Grundsätzlich problematisch ist, dass sich 
die gesetzlichen Regelungen nur auf fo-
rellen- und karpfenartige Fische beziehen. 
Für neu in der Schweiz gezüchtete Arten 
bestehen keinerlei Haltungsvorschriften. 
Dies ist nicht nur für die betroffenen Fische 
problematisch, auch fehlt den Fischzüch-
ter/innen dadurch die Rechtssicherheit.

Krankheiten verbreitet werden können, 
sollten diese möglichst vermieden werden.

Betäubung und Schlachtung
In der Schweiz, Deutschland und Öster-
reich sind die zulässigen Methoden für 
Betäubung und Schlachtung gesetzlich 
geregelt.5 Der Einsatz von Strom ist eine 
der zulässigen Betäubungsmethoden. Für 
eine schnelle und schmerzlose Betäubung 
müssen die elektrische Leitfähigkeit des 
Wassers, die Stromart, die Stromstärke 
und die Physiologie der jeweiligen Fischart 
berücksichtigt werden. Wie das idealer-
weise geschehen soll, wurde noch nicht 
ausreichend erforscht. 

Die verwendeten Apparaturen müssen 
bei jeder Betäubungs- oder Tötungsmetho-
de richtig eingestellt sein und fachgerecht 
bedient werden. Ansonsten besteht das 
Risiko, dass man die Fische bei vollem 
Bewusstsein schlachtet. Wie wirksam die 
jeweilige Methode ist, hängt auch von der 
Art und der Grösse des Fisches ab. Auch 
hier bestehen grosse Forschungslücken.
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Es erscheint fraglich, ob weitere gesetzliche 
Vorschriften das grundlegende Problem 
des Fischwohls in der Aquakultur lösen 
werden. Aufgrund von Gesprächen mit 
Praktiker/innen und Vollzugsbehörden kam 
fair-fish zum Schluss, dass eine ethologi-
sche Prüfung einer Anlage vor der Erteilung 
einer Baubewilligung für alle Beteiligten 
(Fische inklusive) sinnvoller wäre. Die 
Bewilligung könnte dann an bestimmte 
Fischarten, Besatzdichten, Temperaturen, 
Fütterungsmanagement usw. gebunden 
werden. fair-fish hatte 2012 einen entspre-
chenden Vorstoss im Schweizer Parlament 
angeregt. Der Zürcher SP-Nationalrat Da-
niel Jositsch bemängelte die lückenhaften 
Tierschutzvorschriften für die Haltung 
von Fischen. Er schlug vor, dass der Bund 
eine ethologische Prüfstelle für neue oder 
umzubauende Fischzuchtanlagen einrichte 
und die ethologische Forschung im Bereich 
des Verhaltens, der Zucht und der Haltung 
von Fischen fördere.8 Die Regierung lehnte 
den Vorschlag mit fadenscheinigen Argu-
menten ab. Das Anliegen ist damit nicht 
vom Tisch. Ein erneuter parlamentarischer 
Vorstoss ist für 2014 in Vorbereitung.

Ethologische Prüfung von Fischzuchten
Ethologische Prüfstellen des Bundes-
amts für Veterinärwesen (BVet) gibt es 
in der Schweiz seit 1981 für Geflügel 
und Kaninchen9 sowie für Schweine 
und Wiederkäuer10, und zwar aufgrund 
eines Auftrags im Tierschutzgesetz. Zum 
Beispiel Stallsysteme für Hühner: Wenn 
eine Stallbaufirma ein neues System auf 
den Markt bringen will, muss sie dem 
Bund einen Prototyp zur ethologischen 
Praxisprüfung zur Verfügung stellen. 
Diese Prüfung war ein entscheidender 

Grund dafür, dass es in der Schweiz keine 
Hühnerbatterien mehr gibt.11 

Bei Fischzuchten ist eine solche Prüfung 
von Prototypen in der Regel nicht möglich. 
Hingegen wäre eine ethologische Ein-
schätzung aufgrund der Pläne denkbar. 
Für Investor/innen wäre dies sogar ein 
Plus, wie fair-fish aus Gesprächen mit 
diesen Kreisen weiss. Die geltende Tier-
schutzverordnung gibt nämlich wenig her 
für eine sichere langfristige Planung. Sie 
legt ein paar schwammige Werte fest, die 
ausschliesslich für forellen- und karpfen-
artige Fische gelten. Für etliche weitere 
Fischarten, die heute oder demnächst in 
der Schweiz gezüchtet werden, gibt es 
überhaupt keine Bestimmungen.

Wissenschaftliche Grundlage
Die grundlegende Frage wird in der Studie 
nicht gestellt. Das ist kein Zufall, sondern 
spiegelt den Stand der Dinge. Eigentlich 
müssten wir zuerst einmal wissen, wie sich 
eine Art in ihrer natürlichen Umgebung 
verhält und welche Bedürfnisse sie dort 
auf welche Weise befriedigt. Denn nur 
Erkenntnisse aus ethologischer Beobach-
tung in der Freiheit können die Richtschnur 
für die Beurteilung geben, ob ein System 
bzw. ein Management mehr oder weniger 
artgerecht ist. Ethologische Studien in 
der Aquakultur, vor allem der Vergleich 
verschiedener Haltungssysteme, können 
sicher wertvolle Hinweise für die Verbes-
serung der Tierhaltung geben. Aber damit 
Beobachtungen in Gefangenschaft nicht zu 

Kommentar von Billo Heinzpeter Studer: 
Was würden Fische wirklich brauchen?

8 fair-fish.ch/files/pdf/wissen/info-42_fischzucht_web.pdf 
9 www.bvet.admin.ch/themen/tierschutz/00744/00746
10 www.bvet.admin.ch/themen/tierschutz/00744/00745/index.html
11 HP. Studer: «Wie die Schweiz die Hühnerbatterie ab-
schaffte», bestellen bei www.fair-fish.ch/feedback/mehr-wissen




